
registrierte die Werksleitung also 24 Wachpersonen, die sich nach ihrer Meinung „wohl
kaum noch für den Wächter und Portiersdienst eignen [...] da körperliche Gebrechen
den Wächter zu diesem Dienst völlig ungeeignet machen“.436
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Entsprechend verheerend
fällt das gleich zu Beginn des Reports gefällte Urteil über die Funktionstüchtigkeit des
Wachpersonals aus: „Der Überwachungsdienst ist ausserordentlich umfangreich und
die Kosten der Abwehreinrichtungen dürften wohl in keinem Verhältnis zu der zur Zeit
herrschenden Diebstahlsintensität stehen.““13

Aus diesem Bericht offenbaren sich drei wesentliche Aspekte: Erstens lief das Wäch-
terpersonal gewissermaßen parallel zur allgemeinen Werkshierarchie. Diese war gekenn¬
zeichnet durch das Nebeneinander verschiedener Qualifikationsniveaus. Die Aufseher,
Hüttenpolizisten undWächter definierten sich indes nicht über ihre Kenntnisse, Erfah¬
rungen und Fertigkeiten, ihr Aufgabenbereich stellte eigene Anforderungen und ihre
Abteilung bildete somit ein ganz eigenes Werkssegment. Zweitens zeigt sich, dass auch
die Wächter betroffen waren vom allgemeinen Rationalisierungsdiskurs. So wurden
ganz explizit Einsparungen gefordert, wenn es heißt, man „könnte [...] die Kosten durch
Pensionierung von einigen sehr alten Leuten etwas herabdrücken“.438 Folgerichtig wur¬
den zum einen detaillierte Vorschläge zur Kostenreduktion eingereicht, zum anderen
technische Innovationen im Bereich der Werkssicherheit und -Überwachung postuliert,
darunter die Einrichtung einer modernen Kontrollanlage, einer Zentraluhr oder eines
das ganze Gelände abriegelnden „massiven Werkzauns“.439 Hier offenbart sich der Zu¬
sammenhang zwischen räumlicher Anordnung und Machtverhältnissen in der industri¬
ellen Arbeitswelt: Der Raum sollte durch den Zaun arrondiert werden, innerhalb dieser

räumlichen Einheit galten spezifische Machtverhältnisse.440 Die projektierten Rationali¬
sierungsmaßnahmen wurden dann wohl auch tatsächlich wenigstens zum Teil realisiert,
wurde doch am Ende des Dossiers handschriftlich vermerkt, es würden 23 Wächter ab¬
gebaut.441 Drittens - dies ist wohl für das Innenleben der Fabriken der wichtigste Be¬

fund - zeigt sich, dass die Kontrolle der Arbeiter keineswegs lückenlos war. Die perfekte
Disziplinierungwar eine in manchen Zügen beinahe utopische Zielvision, die sich nicht
bruchlos verwirklichen ließ. Die „zur Zeit herrschende Diebstahlsintensität“ war dabei
nur ein Problem, das sich nicht vollständig lösen ließ. Signifikanter noch sind etwa die
zahlreich dokumentierten Auseinandersetzungen um die Gestaltung der Arbeitszeit: In¬
dem Pausen verlängert oder Schichten zu spät angetreten wurden, wurde von Seiten der
Arbeiter auch aufdie Definition betrieblicher Arbeitsbedingungen Einfluss genommen.
Der Rigidität des Betriebslebens wohnte ein nicht geringes Belastungspotenzial für die

436 Vgl. ebd., S. 7.
437 Ebd., S. 1.

438 Ebd., S. 6 .

434 Vgl. ebd., S. 7. Zitat ebd.
tH " Vgl. dazu noch einmal die neueren Forschungsdiskussionen um den räumlichen Aspekt industriel¬
ler Arbeit: Uhl/Bluma 2011, S. 14.
441 Ebd., S. 9.
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